Das Jahr der Stille 2010 lädt uns ein, die Stille zu suchen und stille zu sein. Aber was ist Stille?
Peter Hahne sagt: „Stille ist die Arbeitszeit des Heiligen Geistes.“ (aus: Lichtstrahlen 2009, S.91)

Stille ist also etwas, mit dem Gott an uns arbeiten möchte.

Stille ist etwas, das uns verändert.

Stille ist etwas Kostbares. 

Stille ist absolute Ruhe. Sie ist die Abwesenheit von Geräuschen jeder Art: kein Radiogedudel, kein Handyklingeln, kein Lüftungsgeräusch vom Computer, kein Surren des Kühlschranks, keine Geräuschkulisse von der Autobahn – absolute Stille. 
Diese Stille gibt es sehr, sehr selten. Als wir letztes Jahr im Bayrischen Wald waren und ich nachts nochmal mit unserem Hund draußen war. Da war es annähernd still – auch wenn ich aus der Ferne noch das Gurgeln eines kleinen Flusses wahrgenommen habe. 

In Offenbarung 8,1 heißt es: „Und als das Lamm das siebente Siegel auftat, entstand eine Stille im Himmel, etwa eine halbe Stunde lang.“
Nachdem das letzte Siegel von Jesus knacksend gebrochen wurde, war es still. Ganz still. Eine gespannte Stille. Die Engel halten den Atem an. Eine halbe Stunde – das ist eine halbe Ewigkeit. Alle sind darauf gespannt, was nun geschehen wird? 
Wir müssen uns keinen Illusionen hingeben. Diese Stille werden wir nicht haben können. Aber letztendlich geht es beim Still werden auch nicht darum, alle störenden Geräusche abzuschalten. Es geht nicht darum, Stille zu haben, sondern still zu sein. Darum wird es jetzt in den nächsten Minuten gehen, in denen ihr mir still zuhöret.

1. Mose war mit dem Volk Israel aus Ägypten ausgezogen. Aber nun standen sie vor dem Schilfmeer und die ägyptische Armee war ihnen dicht auf den Versen und drauf und dran, sie wieder einzufangen und zu Sklaven zu machen. Und dann spricht Mose zum Volk:
· 2Mo14,14 lesen

Gott wollte etwas tun. Und die Israeliten brauchten nichts tun. Sie mussten nicht kämpfen. Sie mussten auch keine Angst haben. Sie mussten nur durch vorbereitete Verhältnisse gehen. Denn der Herr teilte das Schilfmeer. Und das Volk Israel konnte hindurchgehen und war gerettet.
„Der Herr wird für euch streiten, und ihr werdet stille sein.“

So bedeutet „stille sein“ zu staunen, was Gott tut und getan hat. Die erste Dimension von „stille sein“ ist also staunen. 
Wenn du dir Zeiten der Stille nimmst, dann wünsche ich dir, dass du staunen kannst über das, was Gott tut und zu tun vermag. In der Stille geht es doch nicht darum, Gott etwas zu beweisen und ihm zu zeigen, dass man eine halbe Stunde mit der geöffneten Bibel dasitzen kann und es schafft, ihm eine halbe Stunde etwas zu erzählen. Es geht darum, wie die Israeliten damals untätig herumzustehen (=Übersetzungsmöglichkeit) oder zu sitzen, und mit weit aufgerissenen Augen und offenem Mund zu begreifen, was Gott tut. So können wir unsere „Stille Zeit“ verstehen: ein staunendes, untätiges Sein vor Gott.
· Große und kleine Wunder in unserem Leben erkennen.
2. Eine zweite Dimension der Stille erschließt sich, wenn wir eine weitere Bibelstelle anschauen. 
Jesaja sieht die Bedrohung der babylonischen Gefangenschaft für das Volk Israel. Und er sieht, wie sie mit anderen Völkern Koalitionen schmieden, um sich aus dieser Gefangenschaft zu befreien. Sie wollen nicht untätige da sitzen. Sie vertrauen auf ihre eigene Kraft und Schlauheit. Aber Gott sagt:

· Jes30,15 lesen

In der Ruhe würde die Rettung des Volkes liegen. Im Stillsein würde die Stärke des Volkes Israels sein. Aber voller Schmerz sagt Gott: „Aber ihr wollt nicht!“ Natürlich, wer möchte schon untätig herumsitzen, wenn rings herum die Völker Angriffspläne schmieden.  Es ist doch völlig unrealistisch, NUR Gott zu vertrauen. Und doch ist es die Erfahrung, dass Gott sich um die Anliegen seines Volkes kümmert. Die Ägypter kriegen nasse Füße, den Leuten in Jericho fallen die dicken Brocken um die Ohren. Die Soldaten der Midianiter laufen vor einigen hundert israelitischen Bauern weg, die mit Fackeln und Tonkrügen „bewaffnet“ sind. Der Herr kämpft und schafft Recht (vgl Ps103,6). Und die kommen zur Ruhe, die ihm vertrauen. So hat „still sein“ etwas mit der vertrauensvollen Abhängigkeit von Gott zu tun. Und diese Abhängigkeit beschreibt man mit dem schönen Wort „harren“. 
Das ist die zweite Dimension der Stille, die wir in der Bibel finden: sich vertrauensvoll an Gott hängen. Bitter ist nur, dass wir uns lieber auf uns und unsere Schlauheit verlassen. Aber mit welchem Ergebnis? Das Ergebnis damals war die babylonische Gefangenschaft. 

„Durch Vertrauen (Stillesein) und Hoffen würdet ihr stark sein.“ Wenn wir die Dinge unseres Lebens – unser Leben selbst – in Gottes Hand legen, werden wir ruhig. Dem Starken vertrauen macht uns stark.
3. Und auch die dritte Bibelstelle zeigt uns, was „still sein“ bedeutet. 

· Ps46,11 lesen

Der Psalm 46 beschreibt, was Gott tut und das er alles im Griff hat, auch wenn es nicht so aussieht. Aber wir haben sicher noch weniger im Griff. 
Wörtlich heißt es: „Erschlafft und erkennt, dass ich Gott bin.“
Wir sollen wie ein erschlaffter Luftballon sein. Nicht mehr imposant, nicht mehr prall  gefüllt, sondern schrumpelig und kraftlos. 
Doch stattdessen bieten wir viel auf, um gerade das nicht zu sein. Wir bauen Fassaden auf, schminken uns mit Stärke und Selbstbewusstsein und präsentieren auch vor Gott unsere starken Seiten.
Dabei dürfen wir in der Stille vor ihm „erschlaffen“. Dürfen klein und echt werden. Wenigstens dort. Das ist eine unglaubliche Chance. Denn so hat stille sein damit zu tun, dass ich erkenne, wer ich eigentlich vor Gott bin: Ein kleines Würstchen. Aber ein unendlich geliebtes kleines Würstchen. Und es hat damit zu tun, dass ich erkenne, wer Gott ist. Nämlich der Schöpfer der Welt, der alles in seiner Hand hat, und dem nichts entgleitet.

Stille bedeutet, dass unsere Augen aufgehen und dass wir vor Gott klein sein dürfen (vgl 1Ko1,26ff).

Was für ein Reichtum liegt in der Stille! Wie gut tut es uns, zu staunen, was Gott tut, ihm zu vertrauen und unser Leben in seine Hand zu legen und uns und Gott immer mehr zu erkennen. 

Ihr seid mit der Stille reich beschenkt. Probiert es aus!

AMEN

Wir dürfen jetzt Abendmahl feiern und stille sein.

· Staunen, was Jesus für uns getan hat. Untätig sein und mit offenem Mund begreifen, was Jesus tat.

· Wir bekennen, dass wir Jesus vertrauen, wir durch ihn Frieden haben und zur Ruhe kommen.
· Wir erkennen, wie groß er ist und wie sehr er uns liebt. 
Was ist das für eine „stille Zeit“, die vom Vertrauen zum starken himmlischen Vater geprägt ist!
